
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Philipp Wilhelm Gercken Reisen durch Schwaben, Baiern,
angränzende Schweiz, Franken und die Rheinischen

Provinzen etc. in den Jahren 1779 - 1787
nebst Nachrichten von Bibliotheken, Handschriften etc. Röm. Alterthümer,

Polit. Verfassung, Landwirthschaft und Landesproducten, Sitten,
Kleidertrachten etc.

Von verschiedenen Ländern am Rhein, an der Mosel und an der Lahn etc.

Gercken, Philipp Wilhelm

Stendal, 1786

Tuerkheim

urn:nbn:de:bsz:31-241730

https://nbn-resolving.org/urn:nbn:de:bsz:31-241730


186 Æι

ben die daran liegenden Staͤdte und Doͤrfer die freie

Holzgerechtigkeit , und einen ganzen Diſtriet gemein ,

der in gewiſſe Haingeraithe eingetheilet iſt , welches

Wort hier eine Holzgemeinſchaft bedeutet , woran

der Landesherr keinen Antheil hat . Die Gegend

von Neuſtadt bis etwa zwo Stunden uͤber Tuͤrk⸗

heim iſt die ſtaͤrkſte an Weinbau am Hartgebuͤrge .

Alle Reben , die hier groͤßtentheils aus Traminer

und Buland beſtehen , werden nur niedrig an klei⸗

nen Stoͤcken , mit Stangen belegt , gezogen . Dieſe

Gewohnheit iſt am ganzen Hartgebuͤrge einerley .

Von Neuſtadt bis

Tuͤrkheim

ſind nur 3 Stunden , die mir , ohngeachtet hier

keine Chaußee , und der Weg ſandig iſt , wegen der

ſchoͤnen Gegend ſehr kurz geworden ſind . An der

linken Seite hat man beſtaͤndig ganz nahe das Hart⸗

gebuͤrge , und an der rechten eine recht fruchtbare

Ebene ganz bis Tuͤrkheim . Anfaͤnglich hat man

links die Ueberreſte des vorgedachten Schloſſes Hart ,
und das Dorf Sart ſelbſt vor Augen , weiter aber

das weinreiche Dorf Gimelding am Fuß des Ge⸗

buͤrgs . Hiernaͤchſt geht derWeg nahe an Buperts⸗

berg , worin ein Biſchoͤflich Speierſches Landſchloß

iſt , weg , uͤber das wohlgebaute Speierſche Staͤdt⸗

gen Deidesheim , auf Fors , gleichfals ein gut ge⸗

bauter Flecken , der den ſtaͤrkſten und beſten Wein⸗

bau hat . Nicht weit daruͤber hoͤrt das Speierſche

Biſchofthum auf , und die Pfaͤlziſche Graͤnze faͤngt
wieder
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wieder an , wo man zuerſt das ſaubere Staͤdtgen
Wachenheim durchfaͤhret , welches ebenfalls einen

ſehr ſtarken Weinban , und zwar einen von den al⸗

lerbeſten , hat . Sobald man aber uͤber eine Anhoͤhe

gekommen iſt , ſo betritt man die anſehnliche Graf⸗

ſchaft Leiningen . Dieſe ganze Tour geht gar nahe
am Sartgebuͤrge fort , wo die große Ebene rechter

Hand ſich auf viele Stunden durch die ſchoͤnſten
Fruchtfelder auszeichnet , und nur von Ferne die

Pfaͤlziſchen Gebuͤrge von Heidelberg hervorragen .

Nach 2 Stunden war ich zu Tuͤrkheim . Das

Hartgebuͤrge iſt bis hieher oben , und oͤfters ? her⸗
unter mit Buͤchen ꝛc. bewachſen , auch zuweilen auf

einzelnen Stellen kahl und kieſig , an den mehreſten
aber ſo gut , daß oͤfters bis an die Haͤlfte des Ge⸗

buͤrgs der beſte Wein waͤchſt, wie bey Meuſtadt ,

Fors , und Wachenheim . Der Grund und Bo⸗

den iſt etwas leimig .

Die kleine Stadt Tuͤrkheim iſt wohl gebaut ,

und hat lauter maßive Haͤuſer. Von Ferne ſcheint

ſie in der Grund zu liegen , allein ſie liegt ziemlich

hoch , wenn man nahe daran iſt , und geſund . Mit

den vor den Thoren liegenden Haͤuſern mag ſie ohn⸗

gefehr 400 Haͤuſer haben , und iſt verhaͤltnißweiſe

recht nahrhaft . Die Gegend herum habe ich ſo

ſchoͤn gefunden , daß ich mich ſchon etlichemal des⸗

wegen etliche Tage daſelbſt aufgehalten habe . Ein

hoher mit Hoͤlzung bewachſener Berg vom Hartge⸗

buͤrge liegt hart daran , und in der Grund iſt eine

große Strecke von Wieſewachs , die ſich an 833nden
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Enden der Stadt laͤngſt dem Bach herunter zieht ,

worin die Einwohner hinreichendes Futter gewin⸗

nen . Viehzucht iſt , Acker⸗

und Weinbau , beſe iſt auch hier ,

nebſt vielen Handwerkern und dem ! inhandel , ein

Hauptzweig der
ing.

Man rechnet hier uͤber

1200 Morgen Weinbau , der in verſchiednen Lagen ,

beſonders der rothe Wein , recht gut und bäöiet iſt ,

Von Fabriken findet man nichts ,

ner viele Arbeiter zu ihrem ſtarken 2

chen , und die nächſten Doͤrfer ebenfals

ſehr ſtark treiben . Doch ſind etllich

hier , die mit Rutzen vermehretwerden koͤnnten.

Einwohner ſind vermiſcht von allen 3 Religionen ,

davon die Lutheraner aber die ſtarkſten ſind , welchen

auch die Hauptpfarrkirche gehoͤrt. Die Reformir⸗

ten haben ihre eigene Kirche , und die Catholiſchen

vor der Stadt bey der Saline eine Kapelle . Das

Fuͤrſtliche Schloß liegt gleich voran in der Stad

wo man von Mannheim und auch von Woune

hereinfaͤhrt , hat auch von der Seite das beſte An⸗

ſehn . Es iſt zwar nicht groß , aber angemeſſen und

regelmaͤßig gebauet , mit einem Corps de Logis

und 2 Fluͤgeln. Der Marſtall und andere Hofge⸗

baͤude liegen an der Seite , und vor dem Schloßhofe .

Aus dem Schloſſe tritt man gleich in den Garten ,

der ebenfals mit vielem Geſchmack, auch etwas nach

Engliſcher Art angelegt , und mit einiger Orangerie

verſehen iſt . Etliche Stufen herunter faͤngt ein groſ⸗

ſer Gemuͤſegarten an , und hinterher ein Weingar⸗
ten .

au gebrau⸗

denſelben
uchmacher
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ten . Alles gut und auch wirthſchaftlich angelegt .

Der jetzige Fuͤrſt iſt ein Liebhaber der Jagd , und haͤlt

ſich im Sommer ꝛc. zu Jaͤgersburg , einem artigen

Jagoſchloſſe 2 Stunden von hier am Hartgebuͤrge ,

auf , unterhaͤlt auch etliche zwanzig Leibjaͤger ꝛe. und

zum Creiscontingent etwa 50 Mann Infanterie ꝛc.

Der kleine Hofſtaat iſt ſeiner Wuͤrde angemeſſen .

Auch wird alle Sonntage Abends in einem am Schloß

belegenen kleinen Comoͤdienhauſe ein Schauſpiel auf⸗

gefuͤhret, ſo blos mit Perſonen vom Hofe und aus

der Stadt ꝛc. beſetzt iſt , und ſelbſt von Mannhei⸗

mern , die doch darin einen feinen Geſchmack haben

wollen , beſucht und gelobt wird , wie denn auch aus

der Nachbarſchaft viele Zuſchauer von Frankenthal ,

Neuſtadt , Gruͤnſtadt ꝛc. dahin kommen .

An dem einen Ende der Stadt liegt ein

ſchmales tiefes Thal , wodurch ſich ein ſchoͤner

Bach ſchlaͤngelnd nach der Stadt zieht , und mit

fuͤrtreflichen Wieſen die Einwohner bereichert . Mit

vielem Vergnuͤgen habe ich dieſe reizende Gegend

bewundert . Die anſehnlichen Truͤmmer des ehe⸗

maligen Benedictinerkloſters Limburg , die ſehr

hoch, ſelbſt auf dem Hartgebuͤrge liegen , ganz nahe

an dem Thal , vermehren das Schoͤne dieſer ro⸗

mantiſchen Gegend . Die Guͤter des ehemaligen

Kloſters hat Churpfalz bey der Reformation eingezo⸗

gen , wovon auch etliche damals zu dem Gymnaſio

in Neuſtadt geſchlagen ſind . Das kleine Dorf .

Gruͤn /
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Geuͤn , ſo am Fuß des Berges liegt , worauf die

Rudera des Kloſters befindlich ſind , gehoͤrt Chur⸗

pfalz und dem Fuͤrſten von Leiningen gemeinſchaft⸗

lich . An dem andern Ende , wenn man von Mann⸗

heim koͤmmt , liegt in einem niedrigen großen Wie⸗

ſengrunde , nur etliche hundert Schritt von der Stadt ,

die Saline , die mit 6 großen Gradirhaͤuſern ver⸗

ſehen iſt . Ein Privatus hat ſie vor ohngefehr 100

Jahren auf ſeine Koſten angelegt , und ſich wegen

des Grund und Bodens mit dem damaligen Grafen

verglichen . Er wird vermuthlich fuͤr die Etlaub⸗

niß , und für andere dabey erhaltene Freiheiten recht⸗

ſchaffen gezahlet haben , weil auch , wie mir verſichert

iſt , das Brennholz dazu aus dem fuͤrſtlichen Walde

gegeben wird , ſonſten der Graf wahrſcheinlich ein

ſolches Kleinod nicht aus den Haͤnden gelaſſen haben
wuͤrde . Von des erſten Anlegers ſeinen Nachkom⸗

men hat hernach Churpfalz ſie an ſich gekauft , und

zwar unter gewiſſen Bedingungen mit Einwilligung
des Grafen . Man haͤtte glauben ſollen , die graͤf⸗

liche Kammer wuͤrde damals geſucht haben , dieſes

Regale und trefliche Pertinenz mit den graͤflichen

Kammergüuͤtern wieder zu vereinigen , allein es iſt

nicht geſchehen , vermuthlich muß ſie Urſachen gehabt
haben , daß ſie die Erwerbung nicht vortheilhaft ge⸗

halten hat ꝛc. Sie wird ſehr gut unterhalten , und

das gemachte Salz iſt nicht ſchlecht , daher es auch

guten Abgang findet .
Die
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Die Quelle liegt in einem großen niedrigen Wie⸗

ſengrund , und die Soole ſoll uͤber 6 Grad ſtark

ſeyn . Durch 6 lange Gradirhaͤuſer wird ſie auf
28 Grad gebracht , und nachher noch 24 Stunden ge⸗

kochet . Wenn dieſes richtig iſt , ſo muß ſie ſchon

von ſehr gutem Ertrag ſeyn , zumal das Brennholz

wenig koſtet . Die Gradirhaͤuſer , die zum Theil

ſehr lang ſind , und weit aus einander liegen , neh⸗
men ungemein vielen Raum ein , indem an jeder

Seite 12 Fuß von der Wieſe dazu gehoͤren, wo⸗

durch die Buͤrger einen anſehnlichen Verluſt an ih⸗
ren Wieſen haben . Weil der Churfuͤrſt bey der

Adminiſtration der Saline , wie gemeiniglich bey

allen Furſtlichen Adminiſtrationen , wenig Vortheil

gehabt ; ſo iſt ſie ſchon ſeit etlichen Jahren an den

Kaufmann Scharff ꝛc. zu Mannheim verpachtet .

Wie viel Pacht ſie traͤgt , habe ich nicht erfahren .
Unter die hieſigen Merkwuͤrdigkeiten gehoͤrt auch

noch mit Recht der ſogenannte Teufelsſtein , ſo

auf dem hohen Berge nahe der Stadt im Gehoͤlz

liegt , und wahrſcheinlich ein Opferſtein der alten

Deutſchen dieſer Gegend geweſen iſt . Es iſt

ein ungeheuer großer Stein , oben flach , und an ei⸗

ner Seite hat er Abfaͤtze, daß man heraufklet⸗

tern kann . Ein kleiner Wall von aufgeworfnen

Steinen geht zur Beſchuͤtzung herum . Ein merk⸗

wuͤrdiges Stuͤck von Deutſchen Alterthuͤmern , ſo

wohl verdiente , abgezeichnet und in Kupfer geſtochen

zu werden . Von hier habe ich meinen Weg weiter

laͤngſt dem Hartgebuͤrge auf Gruͤnſtadt genom⸗

men ,
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men , ſo 3 Stunden von hier liegt . Ich bin des

Morgens um 6 Uhr abgefahren , und nach 8 Uhr

war ich ſchon da . Anfaͤnglich geht der Weg hart
8 ö

an den Gradirhaͤuſern der Saline weg , wo ſeitwaͤrts

Huüͤtel mit Weinreben bepflanzet ſind , uͤber
lauter Hu 9

man eine Ebene ,

ſt waͤchſt . Es liegt nur 4 Stunde

ein angenehmer Spaziergang . Da

großen Dorfes iſt nur ein Weing

tes den Einwohnern , ihren G
ganze Feld d

ten . Man ſieh
den , und dem ganzen ſchoͤnen Dorfe an ,

wohl ſtehen , und der gute Weinbau ſie reichlich er⸗

naͤhret . Eine Viertelſtunde davon geht der Weg
3

durch ein gleich ſchoͤnes Dorf mit Namen Balſtedt ,

eſte rothe Wein waͤchſt, der unter den Pfaͤl⸗
wo der

zer tothen
A den beruͤhmteſten iſt .

Hier aber wird ſchon etwas Frucht gebauet , und

von hier nimmt auch weiter der Fruchtbau zu , und

der Weinbau nach und nach ab , bis er hinter dem

Dorfe Heryheim bis nach Gruͤnſtadt gaͤnzlich auf⸗

hoͤrt. Das Sartgebuͤrge bat man linker Hand be⸗

ſtaͤndig zur Seite , aber hier in dieſer Gegend iſt es

mit Holz bewachſen , oder auf vielen Stellen kahl

und ſteinigt . Der Weinbau iſt nur hin und wieder

auf kleinen Huͤgeln, die am Fuß des Gebuͤrgs liegen

Hergegen giebt der Boden hier uͤberall ein gutes

Fruchtfeld , und ſtatt des Weins ganze Waͤlder von

Obſt⸗
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Obſtbaͤumen , beſonders Wallnußbaͤume und Kir⸗

ſchen. Von Meuſtadt bis Tuͤrkbeim ſind die

ſchoͤnſten Raſtanien : und Mandeldaͤume am Fuß
des Gebuͤrgs , welches ſie vor ſtarkem Froſt ſchüͤtzt,
auch ſogar am Fuß des Donnersberges findet man

Kaſtanienbaͤume . Sonſt aber iſt die Gegend von

Tuͤrkheim bis Gruͤnſtadt eigentlich diejenige , wo

an Rirſchen ein ſolcher Ueberfluß iſt , und im Felde

ganze kleine Waͤlder von Kirſchbaͤumen ſind , daß
man daruͤber erſtaunet . Man zieht dieſes Obſt hier
in ſolcher Menge , daß mancher Baur auf 100 Fl .

aus ſeinen Kirſchen in den nahe belegnen Staͤdten

Speier , Worms , Mannheim , Frankenthal ꝛc.

loͤſet . Vorzuͤglich iſt der Obſtbau ſtark , zu Freins⸗

heim , Kallſtedt , Dachenheim , Weißenheim /

Bobenheim , Serxheim ꝛc. Auch an Nuͤßen iſt

ein großer Gewinſt hier , und ich habe mich gewun⸗

dert , daß , da bey dem ſcharfen Winter vom Jahr

1784 faſt an allen Orten die Nußbaͤume erfroren ,

hier die allermeiſten gut geblieben waren , welches

vermuthlich der Schutz des hohen Sartgebuͤrges
verurſachet hatte . Bevor man Gruͤnſtadt erreicht ,

liegt linker Hand das Stammhaus der Grafen von

Leiningen ſehr hoch in ſeinen Ruinen , ſo vormals

ein anſehnliches Schloß geweſen ſeyn muß , wie die9

Ueberreſte noch jetzo zeigen . Am Fuß iſt ein kleiner

Flecken gleiches Namens .

Gruͤnſtadt
ſoll noch etwas groͤßer ſeyn wie Tuͤrkheim , und 400

Buͤrger haben . Doch iſt der Ort nicht ſo gut ge⸗

N bauet ,
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